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eine Erklärung, in der dierussisch-ukrainisch-georgjsche Del«-

Lord Curzon nochmals den Wunsch ausgesprochen hatte, dafi 
Rufiland sein Interesse an der Unterzeichnung erkennen möge, 

• wurde die Sttxung geschlossen.
Die Konferenz In Lausanne scheiterte natürlich 

an ganz realen Faktoren. Man spricht dort viel von 
Minderheiten, Von Selbstbestimmungrecbt und 
Frieden. Man meint mit diesen Dingen natürlich 
nichts anderes, als die P e t r o l e u m q u e f l e n  
v o n M o s u L  Die Türkei, die durch den Krieg er­
schöpft ist, hat bereits ihre Bereitwilligkeit zur Be­
fahrung der Meerengen durch Handels- und Kriegs­
schiffe kundgetan, Jedoch die Türken -wollen auf den 
einzigen Handelsartikel, das Petroleum natürlich 
nicht verzichten. England hat es anders gewollt.

Der Papierpreis steigt auf 
das 6000 fache!

Die bürgerliche Presse meldet: „Das Refchswirt- 
schaftsministerium setzte den Preis für Zeitungs- 
druckpapler auf 1117 Mark pro Kilo fest.

Qenossen! Von neuem w ird das Proletariat 
aufgerüttelt. Von neuem rast eine bis jetzt noch nie 
dagewesene Teuerungswelle durchs Land. Von 
neuem wird die ganze kapitalistische Welt vom 
Fieber «geschüttelt. Mehr denn je ist es notwendig, 
dem Proletariat die Erkenntnis zu vermitteln, daß 
nur der

Sturz des Kapitals
ein Ausweg ist. Jedoch die Vorboten der kommen­
den schärferen Krise ziehen das gesamte Proletariat, 
auch das revolutionäre Proletariat in seinen: Bann. 
Die Not und der Hunger allein werden nicht die Kraft 
zu dem Befreiungswerke auszulösen vermögen.

Die Leuchtfeuer der Revolutionnicht verzichten. Englaad hat es anders gewollt. I * *  teoentteuer der Kevolution.
Sefne Macht in Europa sieht das Vereinigte König-1die revolutionäre Presse muß hell und wegweisenc 
reich vor Polncarés Qasgesch wadern und Fochsl voran£ehen, ® r die P arteL fü r das gesamte Prole-
Ferngeschützen hinschwinden, so wfll es wenigstens tariat. • -------
die Kaiserkrone von Indien retten und die Herrschaft I Wird sie von den' hereinstürzenden Lawinen 

den Indischen Ozean. Will nicht dulden, d a fl|ve.^ h ö tte t ,  8o Wlrd die bürgerliche und gewerkt
eine andere Macht herrscht, als 

seine aüergetreuesten Vasaüén. Es 
kein Loch in diesem politischen Ring, auch 

nieht am Persischen Qolf, um so weniger, wenn es 
dort Geschäfte machen kann. -  In fünfzehn Jahren 
längstens sind die pennsylvanischen Quellen leer­
gepumpt. Womit soll Amerika dann seine Kriegs­
flotte heizen? W er das letzte noch unvertellte Oel- 
lager in die Hand bekommt und auf den Bermudas 
sitz t der hat die Macht der Welt, bat vor allem 
den Handel hn Atlantik.

Nach Ablehnung des „Priedensvertrag“ durch 
die Türkei hat Frankreich den Türken Sonderver- 
handlungen vorgeschlagen, w as ln der deutschen 
kapitalistischen Presse natürlich sofort als Bruch 
zwischen England und Frankreich und eine Zu­
spitzung der Gegensätze innerhalb der Entente hin- 
bestellt wurde. Man erw artete offenbar eine Er­
leichterung aa  der „Westfront“, und wollte dadurch 
der ..Durchhaltestimmuntr“ neue Nahrung zuführen. 
Fs war jedoch wieder einmal nichts. Karakteristisch 
t«t die weitere Aufmunterung der Türkei von seitens 
Rufiland zum weiteren Kriege. Es klärt die Parolen 
des ..Abwehrblocks“ ganz deutlich. Der Orient ist 3er 
»weite große Brandherd der kapitalistischen Kon­
flikte. Das Proletariat steht jedoch diesem Schacher 
als feindliche Weltmacht gegenüber und hat nur 
eine Aufgabe, den Kampf gegen das gesamte Welt- 
kaoital durchzufflhren. An der Seite irgend einer 
kaoitallstlschen Macht gegen die andere, auch wenn 
dieselbe «Ich ,.Sowjet“-Macht nennt, kann es natür­
lich nur Kanonenfutter für kapitalistische Interessen 
sein.

Eine revolutionäre Welle in Bulgarien?
UT. Sofia 31. JanoAT. .
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scheben?
Die JCAZ.“

hat bis jetzt unbeugsam, allen Gefahren und Schika­
nen zum Trotz ihren Platz behauptet. Aber sie muß 
ständig einen Kampf um ihre Existenz führen. Sie 
ist Immer auch unter den schwierigsten Umständen 
zur Stelle gewesen, aber nur durch den Opfermut 
der Genossen wurde dies möglich. Der letzte Funke 
der proletarischen Revolution

darf nkht verlöschen.
dadurch, daß (fie Kräfte, die Qm stets anfachen 
müssen, um i mgegebenen Moment wieder lodernde 
Flammen zu entfachen. — Die neue unumgängliche 
Preiserhöhung ist daher auch nur das unumgänglich 
Notwendige, was die „KAZ.“ zu ihrer Existenz be­
darf und deckt kaum die Unkosten. Neue ungeheure 
Preissteigerungen stehen bevor, ihnen kann nur be­
gegnet werden, wenn die „KAZ.“ mehr als bisher

darth freiwillige Sammlungen
unterstützt whxl. Das großer Sterben der bürger­
lichen Schmokpresse ist für das Proletariat kein 
Schade. Um so mehr muß jedoch die revolutionäre 
Presse verbreitet werden. Um so unerschütterlicher 
muß das Banner des wabfen Klassenkampfes hoch­
gehalten werden. Kein Opfer darf hier Zu groß sein. 
W er freiwillig auf den W egweiser der proletarischen 
Revolution verzichtet, verzichtet darauf Mensch zu 
sein, gibt sich gefangen. .Liefert sich kampflos den 
Mächten der Konterrevolution aus. Nicht für eine 
Partei um der Partei willen, sondern um der-Sache 
des Proletariats willen, die unsere Sache ist, richten 
wir an die revolutionären Arbeiter, die sich um die 
,.KAZ."scharen-deshalb den Appell:

Löhne in Oesterreich: ProdukttonssteigertHig und Verbrauchs­
einschränkung wird von Kapital und Gewerkschaften ak ge­
meinsame Parole: heraulgegeben. Das „mehr arbeiten, weniger 
essen des AD.OR ist international Bedenklich rauscht es 
wieder im österreichischen Blätterwalde Von der „heran- 
nahenden Wirtschaftskrise“ Dieser Witz flbertrlfft noch den 
jenes Mannes, der rwei Kilometer in der Spree stromabwirts 
getrieben war und dan behauptete, daB bald naB zu werden 
fürchtet? Mit dem „Herannaben der Wirtschaftskrise“ will 
die demokratische Presse, an der Spitze die sozialdemokra­
tische nnd Gewerkschaftspresse, den Proletariern sagen, daft 
alles was bisher war, ein Kinderspiel ist gegen das was 
kommt; daB «be Löhne noch viel mehr abgehaut werden 
müssen, wenn das demokratische „Vaterland“ (und die schönen 
Futterkrippen in Staat, Gemeinden und Gewerkschaften) ge- 
rettet werden soll.

Oesterreich ist in einem Stadium, wo weder Aufträge an 
die Industrie, noch Lohnkürzungen helfen können. Die Kauf- 
kraft des Proletariats Ist zn vier Pünfteln zerstört. Die Pro­
duktionsmittel, einschließlich des Proletariats, sind ta einem 
Zustande, die irgendwelche ernsthafte Konkurrenz selbst mit 
den herabgekommensten Lindern, wie Deutschland, aus­
schließen. Eine einzige Möglichkeit der Lebensveriingerufig 
gibt es nur noch fflr das Kapital — und damit fflr die Oewerk­
schaften: Herabsetzung der Löhne, Verschirfung der Kata­
strophe. Die Lohnherabsetzungen ans AnlaS der «Stabili­
sierung der Valuta“ haben dem Kapital zwar den Profit stabili­
siert und den Gewerkschaften etafcermaBen dea Kredit bei den 
Proletariern. Denn bisher wehrten sich die new«fc«rJ»ft»n
hnmer eine ganze Weite gegen Lohnkün_____ ________
zeitverttneenme. Wenn das Kapital z. B. 5 Prozent Lohn*
.  wBV droht es 10 Proneat aa. Oie

„bewährten Arbeitnehmervertreter**-  verhandeln «ta«" eine 
Rege von Wochen mri vmkfiadea dann den staunenden Proie-

Itmgea. dafi aar 5 Prozent Lohnreduktkm vorgenoo.
^ tn m  ***• daB sie fest in

Neuerdings scheinen es
nötig zu haben, mit deL __________ ____ ____ ______ _
Theäter zn «neben. Und demgemäß wehren sieh die Qeweit

Lohnreduktion angedroht Diese sollte In 
folgende Woche um Je weiter 5 Prozent v 
Der Metallarbeiterverband stimmte dem zu. nur sollte statt 
am ZT Januar, erst am 5. Februar ndt der erstmafeea Kür­
zung begonnen w d e a j D ie  Unternehmer stimmte» dein zu. 
Wie aber aus dem Büro des Unternehmerverbaades aus- 
geplaudert wurde. hatten die Industriellen tatsächlich die Ab­
sicht gehabt, die drei Raten zu ie 5 Procent Lohnkürzung anf 
einen noch größeren Zeitraum zu verteilen. Da aat$ einigen 
Woeben Stillstand in der Preisbewegung der Ldm bedürt. 
nisse letzt wieder das Klettern beginnt, sind die Proletarier 
beunruhigt Sie linden, das die «Arbeitervertreter“ diesmal 
nicht nach bewährtem Muster Ihre „Pfflcht" getan hitten and 
sperrten die Beiträge. Eine Gewerkschaft ist aber eben eine 
Gewerkschaft und weiß sich zu helfen. Sie hatte zum l  Pcbt. 
den Tarifvertrag gekündigt und machte die Proletarier gruselig 
mit dem großen MetaOarbetterstreflc. Die Proletarier wissen 
schon, wenn die Bonzen und das Kapital sich einig sind, dann 
gibt es Streik. Sie zahlten schleunigst ihre Beiträge, um der 
Unterstützung nicht verlustig zu gehen. Dss deutsch-demo- 

m, die »D. A. Z.“ verkratische Stinnesorgan. die «D. A. Z.“ verkündete aber ln Ihrer 
Nimmer vom 2. Februar (Nr. 52fc3) hn Voraus, „daß sich dieser 
Lohnstreik friedlich schlichten“ wird. Die gewerkschafts- 
erfabrenen SUnnesscben Zeltungsknlis, die früher afle Gewerk-

Armee nicht wrkuii aa kfianea.

Di* v«w«n*ng wurde Ton Sowjet*. Organisiert freiwillige Sammlungen für die JCAZ.“
—> a%*«mm der wohlhabenden Ein-: —ü ." . .__  _

Die Sofiaer Regierung hat bisher keinerlei j Führt der „KAZ. Hetie Leser ZU.
a anm, dch aal di* und helft so auf diese Welse durch Vermehrung der

dt sich hier aageabiickUdi am ein« Bewegung der »ein­
den GroAgTund besitz, dar ia Balgaifcn bis )«tst u n -  

tém . Dl* fieweaeng das srndwaen Pmletaifats Ist aoefc
schwach entwietodk da Balg«ri*n an rieh vorwiegend AgrsnUat h t 
Das rerolutionire Proletariat Utt bU jetst anter dsa unerhörtsten Ver- 
folgnagw. Dis IU. Iatanatfo^ü« hat aach Ar die Interessen des 
rewdatfoalrea Proletariats in Bolgaris. nichts übrig, ao sucht rieh 
Mjaitoa ala V.rt.la tai i  oder t a h a m  i 
rieh«, and varaackt. sieb wie ia Kalland 
wiafaud aal die Kleinbuen sa stfitaaa.

aasachHaßlkh dort vor

Oesterreich
la Oesterreich die Krone abwärts raste, war es 

aui dem Aus-

die seit

Auflage, dem Gestehungsfreis zu ermäßigen!
Sorgt für pünktliche Abrechnung, ohne gemahnt 

zu werden, damit nicht durch die Geldentwertung 
das Defizit vergrößert wird. n m

I M  lest dies nicht nur, sondern handelt danach!
1 EslstQ efahr fan V e r a g e l, _

1 9 2 2

Slowakei, haben sich durch hohe Einfuhrzölle gegen dte öster 
reichische Schundkonkurrenz gesichert

Der Wirtschaftskrieg zwischen dem deutschen and franzö­
sischen Kapital, die Abriegetang des Ruhtgebiets und das Aus­
bleiben dessen Produkte ließ die österreichische Industrie wie­
der aufatmen. Man hoffte den freigewordenen Markt zu be­
liefern. Herr Stinnes, der durch die Besetzung des Ruhr­
gebiets ungezählte Millionen Kursgewinne einstrich und durch 

.. . Deutschland bis letzt

Betrieb zn m 
S. Zt. fflr

still. Das 
durch de 

eng. Aber trotz __ 
es in Oesterreich

Aufträge

Dto

Die

von daß dieser „Streik** m r ei
bfleher In Ordnunk zu kleben, kann das g»«*»___
Proletariat keine drei Tage einen Metallarbeiterstreik finan­
zieren. Und schließlich würde Kapital und Gewerkschaften 
auch nnr einen Streik machen, wenn «fie Proletarier schon 
ganz störrisch sind, um sie zu zermürben. Dazu ist in Oester« 
reich aber keine Ursache, denn das österreichische Proletfrist 
bringt zu einem ernsten Aufbieten nicht mehr die Kraft anf. 
Die J ). A. Z.“ wird wohl Recht behalten.

Die Arbeitslosigkeit ist in starkem Ansteigen begriffen, 
und das ist auch ein ganz gutes Mittel, den Proletariern die 
Streiklust auszutreiben. Das kleine Land hat 
sicher acbou über 100000 Arbeitslose. Gemme Zahlen sind 
nicht aufzutrelben. Fflr Ende Dezember berichtet der Metall­
arbeiter verband alleine fflr die Stadt Wien J0000 Arbettslo# 
und 60000 Kurzarbeiter. Dagegen nar 20000 VoOafbeiter. Die 
Arbeitslosendemousttstionen begehren wieder heftig, j w  den 

Anftessenmg dal Unterstatzung. Kleinbürger 
und Gewerkschaften, denen es uahelmliah wird, verlangen 

Staat stürmisch Inangriffnahme voa Notstaadsarbeiten. 
Der Staat bat aber, trotz sandiger Steigerung der Steuern, 
weder zu Unterstützungen noch zu Notstandsarbetten Geld. 
®sher, seit etwa drei Monaten, war es den Staatsorgan e  dés 
Kapitals und den Gewerkschaften gelungen, die Bewegung der 
Arbeitenden wie der Arbeitslosen za dämmen, da

■ ■> i ■■ wsaaa uiv r iv io v  IUI uic
bedürfnisse in demselben Maße steigen wie der Profit uad der 
Luxus der Bourgeoisie, kommt in das Proletariat wieder Be­
wegung und Unruhe. In aller Kürze muß es sich ausweiseu. 
ob das Proletariat siefa von den Gewerkschaften aa dar Nase 
führen läßt bis in den AbgnmtUder ab es noch die Kraft aui-
br Ingen wird,
tab- Oewt

Bewegung im österreichischen
P b  ■ - *  — ■ ■ ■ l i . H .  ■ a a  -□cn. ißcn osierreicniscnen mos

revolutionäre__
WlCimlAf Iauscriost woruen.
Immer noch, dfe %._______________ _
sierung in die Gewerkschaften zurück 
schlagen und as 
schaften zurück

len Moskauern 
aufzafangea. s 

len zurück zu pressen. 
Demokratisierung In die

P t n l n l a  - | | ,  1   t  _a, 4rTOtetanat ment
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Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands» Wirtschaftsbezirk Berlin-B

Der tote Punkt
Der Parteitag der KPD. hat sich sehr wenig mit 

der politischen Lage und dem notwendigen Ein­
greifen des Proletariats in der jetzigen Situation be­
faßt. Diese Einstellung beruht auf dem Gedanken­
gang, daiß augenblicklich mit dem Proletariat nichts 
zu -machen sei. Die Partei von rechts bis links fühlt 
sich dazu zu schwach. Dies kommt am 
klarsten zum Ausdruck in den ersten Worten der 
„Leitsätze über die dringendsten organisatorischen 
Aufgaben der KPD.“. Es heißt da:

„Die Kommunistische Partei wird nur als 
Massenpartei zum Siege kommen können. Der Weg 
zur Erreichung dieses Ziels bildete den hauptsäch­
lichsten Gegensatz und natürlich auch das Haupt­
thema der Tagung. Proletarische Einheitsfront und 
Arbeiterregierung sind nur die theoretischen Formu­
lierungen für diesen Kampf um die Masse. Sie sind 
die großen Fangnetze, in denen das Proletariat aul­
gefangen werden soU. Der Streit dreht sich nur um 
dir praktische Anlage, ob es besser ist, der bestehen­
den Einstellung entgegenzukommen, sich auf den 
Boden der Tatsachen zu stellen und einen gemein- 
samen We* mit der VSPD zu « ta n  oder solange zu 
arbeiten, bis die breiten Massen so reif sind, daß ohne 
Koalition mit der VSPD. der W eg zur Arbeiter­
regierung beschritten werden kann.

phrenbrandler ist der Vorkämpfer für den krasse- 
steii Opportunismus. E r hat seine Verteidigungs­
rede, das muß man jetzt gestehen, nicht aus Furcht 
vor Strafe, sondern aus voller Uebèrzeugung ge­
halten. Er erklärt ganz unumwunden: „Wir müssen 
anknüpfen an die demokratischen Illusionen, denen 
große TeUe der Arbeiterschaft noch verfallen sind.“ 
Im Schlußwort wird er noch deutlicher: „Aber in 
einer Republik ohne Republikaner, in einer Demo­
kratie ohne Demokraten, wie w ir sie haben, müssen 
w ir das sein, was die Demokraten nicht sind.“ tfEr 
stellt sich dann bewußt auf den Boden der Weimarer 
Verfassung. „Wenn w ir noch nicht so stark sind, 
das bürgerliche Parlament zu zerschlagen und w*nn 
die Bourgeoisie noch nicht stark genug ist, u n s re  
proletarischen Kampforgane zu zerschlagen, dann 
kann eventuell die gegebene Verfassung zum Aus­
gangspunkt des Kampfes werden. Das ist keine 
Frage der Moral, das Ist eine Frage der Kräftever­
hältnisse.“

Man könte die Zitate in dieser Richtung noch 
steigern. Eine Redewendung muß aber noch fest­
gehalten werden. Sie zeigt ganz uneingeschränkt 
die Verankerung der KPD. in der deutschen Ver­
fassung. , '• ,

„Das Treftea zum natioaattstiscfceu Kr*g Ist

D U  bei dem allgemeinen Zerfall, la der allgemeinen Auf­
lösung das Proletariat noch eiae andere Aufgabe habe, als 
seine ganze Kraft auf die Vorbereitung und Durchführung der 
proletarischen Revolution zu konzentrieren, kann niemand 
leugnen, und leugnet euch niemand, der seine fünf Sinne su- 
sammen und ein Interesse an der Revolution hat Dieses Inter­
esse hat RuMand nicht, und kann es suf Grund seiner wirt­
schaftlichen Lage auch gar aicht haben. Cs will, da es die 
Krise in Europa heraulziehen sieht, auf seine Art Kspital 
daraus schlagen. Cs wett, daB die „Erfüllungspolitik“ 
bankerott, und eine Lösung nicht möglich ist und wUl 
einen kapitalistischen Block im Osten bilden, das »Rote4* 
Rußland an der Spitze. Cs wfll d a  kapitalistischen Wirtschafts­
apparat Deutschlands mit samt seinem Proletariat für den 
russischen kapitalistischen Aufbau ausnützen. Aber es will, 
und kann nickt wollen eine Revolution in Westeuropa, die den 
gansen Osten wihrend des Bürgerkrieges keine Maschinen, 
keine Produkte geben und abnehmen, den Handel lahmlegen 
würde.

Seit Kriegsende 1918 bewegte sich der Kreislauf der Politik 
der berschenden Klassen in einer kreisförmigen Spirale nicht 
nach außen, sondern nach innen. Afle Versuche, den gordi­
schen Knoten durchzuhauen, scheitern ganz einfach an der Tat­
sache, dafi ndt dem darehhatxep- des. Kbotear das Lebe» der 
Bourgeoisie als Klasse getroffen würde. Da der Kreis immer 
enger, und ein anderer Weg für die Bourgeoisie nicht mögUch 
ist, mufi einmal das Cnde erreicht werden, wo eine Entschei­
dung unausbleiblich is t  Die Gewerkschaften werden dann als 
solche nicht mehr in der Lage sein, den »Sozialismus** mar­
schieren zu lassen! Ihre Totengrkbeffolle . übernimmt die 
IIL Internationale. ,-U , f -. j

Diesen Dingen gflt es kalMütlg nnd gelassen ins Auge su 
sehen. Unser Kampf um die Sdlbst- und Wassenbewufitselns- 
entwicklung, um den Kommunismus selbst, w h* unter einer 
«kommunistischen** Renegatenregierung nicht weniger opfer­
reich sein, als bisher. Man wird dM|| hn „Namen der russi­
schen Revolution" gemeinsam pift de« Sozialdemokraten das 
revolutionäre Proletsrist in die Gefängnisse werfen und nieder­
säbeln. Mtt den Mörilern Karl Liebknechts und Rosa Luxem­
burgs wird man sieb die Sessel teilen, und das Regierungs- 
Organ“ wird weiter tfle Namen Ross Luxemburgs nnd Lieb­
knecht frech sm Kopfe tragen.

Wir wissen, dafi unsere Stunde kommen whd, kommen 
mufi. so sicher, wie der Kapitalismus nicht anfbören kann, die 
Menschen zu peitschen aad zur. Schlachtbank führen. Cs gilt 
letzt mit aller Kraft und ZfthWeit ans Werk zu gehen, und 
unsere Pflicht zu tun. Erst ufena die Flammen der prole­
tarischen Revolution hell auflodjrn und Ihr Triumph alle Bour­
geois und Ihre Zuhüiter erbleichen läßt, wird der tote Punkt 
überwunden sein.

Die demokratische Republik wird sich bald wieder aach 
eia«- aeaea Regierung umsnhrn müssen. Cs naht eine „Krise“ 
heraa. die es sa lösea gflt Sie stad bereits afle wieder auf dem 
Posten, die Herrea Politiker der grofiea Schule. Hellmath von 
Gerlach, der Zeftangsschwerverdlener wihrend Jeden Krieges 
nad Pazifist ruft bereits seine: „Verhandlungen — oder wenig- 
stens Verhandlungsbereitschaft*'. Die Sozialdemokraten wollen 
als gute Vaterlandsverteidiger nicht das Verbrechen eines 
Dtolchstofiee aaf sich nehmen. Sie verhalten sich aoeh ruhig, 
wefl die Proletarier sich noch nicht auflehnen. Der Stinnes- 
kuH Psul Lentsch schimpft, weü die Cunoregierung die Ver­
blödung durch die Presse seiner Meinung noch nicht syste­
matisch genug betreibt, und überschreit seinen Leitartikel 
ärgerlich: .Sie lernen es nicht“ Natürlich fehlt ln dem ganzen 
Theater eine Zugkraft. Mittlerweile sind alle „ g ro fie a  Minner“ 
schon so suf den Hund gekommen, hsben sich schon so oft 
und gründlich sis poMsche Bankerotteure erwiesen, dafi die 
Bfldaag einer Regierung sa einer Porsonfcnfrage geworden ist 
„Wer soll verhandeln“ ruft die Berliner „Prawda“ freude- 
strahlend aue? Ihr alle könnt dies nicht „Nur eine ..Arbeiter­
regierung“ kenn letzt noch — das deutsche Proletariat ver­
handeln.“ Nur unser ehrlicher Name kaan bei dem franzö- 
s*cbee Kapital a o c h x i •:

Und M der Tat: Cs kann aur noch eine Präge von ganz 
kurzer Zeit seta. dann wird die Stille und Gleichgültigkeit 
unterbrochen werden von dem Schrei von Millionen, die alle 
am Verhungern sind. Uad kehr viele werden nkht brüllen: 
Nieder mit Frankreick, sondern sie werden ha gegebenen Mo­
ment sich schon suf ihren nichsten Feind besinnen. Cs ist bis 
letzt hnmer so gewesen, dafi, weaa der Würger Haager die 
Lohnsklaven ta Bewegnag setzte, diese Beweguag sich immer 
gegen diejenigen Ausbeuter richtete, deren man eben habhaft 
werden konnte. Mit dem Steigen der Fhrt, steigt aach die 
revointioaire Kraft Und diese Zuspitzung der Krise — vor­
erst in Deutschlsnd — kann niemand verhindern. Die Aus­
wirkungen der Kohlenblockade sind bis letzt ta der Industrie 
noch gar nicht wirksam ta Erscheinung getreten. Die letzten 
Preiserhöhungen voo Kohle, Eisen usw., haben sich ebenfalls 
aoeh bei weitem nicht auegewirkt. Die Arbeitslosigkeit ist  
weaa anch Im Steigen begriffen — bis letzt noch klein, im Ver- 
Mltnb zu den Arbeitenden. Id kurzer Zeit wird alles zassannen- 
freffea and dadarch eine Entscheidung unausweichlich.

^ Dta Prage ist hei Leibe aicht wer und welche „Regierung“ 
nun die tsusendmnl verschacherten Proletariermassen noch 
einmal verkauft Demi der „Friede" ohae Annexion und Kriegs- 
eatschldlgungen“ 'wird nm eine vorübergehende Episode sein. 
Die Parole der Arbeiterregierung“ riecht doch etwas su sehr 
aach Noske, ab das noch eine erhebliche Zahl von Prole- 
tarfera etwas davon erhofftea. Sie ist Omen so gleichgültig, 
wie jede andere Regienmf auch — wie ihnen überhaupt alles 
gleichgültig is t  Wenn dss Kapital erkennen wird — und eta- 
mal kommt die Zeit — dafi die Rettung der Klassenherrschaft 
am möglich is t  weaa mea dea „Kommunismus mnrachierea“ 
Ufit Wird Brandler bestimmt die RoOa eines Noske oder Seve- 
rki* übernehmen dürfen. Er hat daa Zeug dazu. Dumm, be­
stechlich. ist „Arbeiter“ und aufiarlem „Kommunist“ Und ob 
Hör sing oder Brandler die Qeschifte der Konterrevolution be­
sorgt das ist für das Proletariat eigentlich einerlei Das ist ta

im Reiche.
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noch nicht so w eit sind, weil sie die lange praktische 
Erfahrung in der Psychologie der Arbeiterklasse 
hinter sieb kaben.. « r ie f e t  dabei, daB ein alter Esel 
doch viel mehr wert ist, als ein junger Esel. Dazu 
gehört die Kunst, nicht das zu verraten, w as maa 
.will. Er sucht seinen Opportimismu» hinter der 
Maske des schlauen Taktikers und ehrlichen Bieder­
mannes zu verstecken. Er geht deshaft zu den Ver­
handlungen mit den Spitzenorganisationen, d. h. der 
VSPD. und den Gewerkschaften, „mit dun ehrtfebea 
Bestreben, zu einem einheitlichen Kampf v m  
oben zu kommen.“ Das ist ehrliche Einheitsfront­
taktik, dü  sich mtt Seelenruhe der Führung der 
VSPD. a ls der stärkeren Gewalt ergibt. Er macht 
sich dahftr zar keine Kopfschmerzen, ob die VSPD. 
überhaupt kimpfen will, ob sie die „radikalen44 
Parolen der KPD. überhaupt In Erwlgung ziehen 
will, ob sie sich von der Bourgeoisie trennen wffl. 
Nach all den Erfahrungen kann man sich doch keine 
Illusion über den Charakter der VSPD. machen. Er ist 
eben ein Fuchs, der Politik auf Hintertreppen macht. 
Er schiebt das theoretisch, was praktisch an dem 
Widerstand der Mitglieder scheitern würde. Dieser 
Bonzentypus ist die widerlichste Erscheinung. Seine 
.Haltung im Kapputsch war ähnlich. Die ganze Ein- 
heitsfronttaktik ist der Versuch des langsamen 
Hinüberführens der revolutionären Arbeiterschaft 
fn das opportunistische Lager. Was in Heidelberg 
begonnen wurde, wird hier vollendet.

Sehr amüsant Ist die Schaukelpolitik der Mas- 
low und Genossen, An der Parole der „Einheits­
front“ darf nach Moskaus Befehl und nach den bin­
denden Versprechungen auf dem letzten Kongreß 
der Komintern nichts geändert werden. Es . bleibt 
deshalb nur der Eiertanz, man muß für die Einheits­
front und gegen sie sein. Es fehlt so jede Konse­
quenz in der Haltung der Linken. Maslow erklärt 
ganz kühn: „Die Frage der Einheitsfront takt ik Ist 
eine Frage des Kampfes.*4 Die VSPD. ist nicht 
kampffähig. Sollte man diese Frage bejahen, so be­
deute dies die Liquidation der KPD. Er versteift 
sich dann zu der Annahme, dafi es der KPD. gelingen 
werde, die SPD. fett einer gemeinsamen Kampffront 
zu zwingen und widerlegt diesen Gedanken gleich­
zeitig, indem er ganz richtig aus der bisherigen Er­
fahrung den Schlufi zieht, dafi die VSPD. sich nur zu 
diesem Schritt entschliefien werde, um so 
wirkungsvoller die Kampffront von innen auzurollen 
und so den Kampf sabotieren können. Dasselbe werde 
der Fall sein bef einem Zusammengehen in einer Ar­
beiterregierung. Er zeigt so am treffendsten selbst 
die Heuchelei dieser KPD.-Parolen auf, ohne zu 
wagen, mit klaren Worten diese Illusionen als Un­
sinn zu bezeichnen. Die VSPD. hat den Trick er­
kannt Sie ist nicht aiif ihn hereingefallen und hat 
die Entlarvungstaktik mit vollem Erfolg gegen die 
KPD selbst angewendet. Die Parole hat also keinen 
praktischen Zweck mehr, die W abe ist abgelaufen. 
Es entsteht dann die Frage, warum hat man sie 
trotzdem beibehalten. Die Antwort kann nur die 
sein, daß sie am besten den angetrptenen Rückzug 
verdeckt. Sie ist das westeuropäische Gegenspiel 
zur Nep. Die Behandlung der Linken ist die Gleiche. 
Der Heinrich Brandler nimmt Leninformat. Wie er 
sich räuspert und wie er spuckt, hat er nun glücklich 
abgeguckt. Er versucht mit überlegener Geste von 
oben herab den Maslow mit einer Handbewegung 
bei Seite zu schieben. Er droht, dafi die Partei der 
Zellentaktik kehle Zellentaktik bei sich dulden werde 
«nd bn Schlußwort unterwirft sich Maslow. Kleine 
Differenzen, und die unerhebliche Sache würde 
schon eingerenkt werden, Disziplin halte er usw. 
Die Zentrale hat die zwei Drittel Mehrheit und die 
Opposition, namentlich Berlin voran und Hamburg, 
müssen kuschen. Zu einer Spaltung wird es kaum

Rußland und die Ruhr- 
besetzun^ /

.Wer bister »och an fee revolutionäre Sendung 4er Kom­
munistischen Partei Deutschlands, Sektion der III. Internatio­
nal« gegteubt t e t  « IN  sieter anf Grund der nettesten Er- 
fahrungen bitter enttäuscht sein. Ihre Politik unterscheidet 
sich nach wie vor kaum tob der der SPD* nor daft sie an 
Parolen, Forderungen nnd Wortkönsteleien hnmer mehr noch 
bedeutend mehr auf der Höhe und sehr viel reichhaltiger ist 
Ihr Schrei nach der Arbeiterregierung. nach der Kontrolle der 
gesamten Produktion durch das Proletariat vaA ih Steuer- 
Programm sehen rein äußerlich swar sehr radikal ans, be­
deuten aber weiter nichts ab ein schamloses BetrugsmannÖver 
an der Arbeiterklasse sar Verschleierung ihrer bestimmten 
Interessen, die sie zu vertreten hat Dieselben stimmen bei­
leibe nicht mH denen des Proletariats überein. Ihre alte 
Methode, nicht die Sache an sich, sondern immer nnr die. Per- 
sonenfrage als entscheidend zu betrachten, führt sie naturnot- 
w endig daza, daS sie nicht etwa an den Befreiungskampf der 
Arbeiterklasse denkt sondern lediglich an die Eroberung einiger 
Ministersessel. Wie sie dasu kommt ist ihr gans gleich. Sie 
steht deshalb in der Einheitsfront gegen die Ruhrbesetzung 
noch lange nicht an letzter Stede. Ihr rein nationalistisches 
Programm versacht in der Arbeiterschaft die Illusion zu er­
wecken. als ob die Lösung der Reparationsfrage zum weitaas 
größten Tefl mit dadurch geltet werdea könnte, daß die be­
stehende Staatsgewalt durch eine Arbeiterregierung ausgeübt 
wird. Sie bitten deshalb beizeiten bei den französischen Be­
satzungsbehörden um gut Wetter und empfehlen sich ihnen als 
Steuereintreiber, die gewissenhaft ffir die restlose Erfüllung 
des Jteparatkmsprogramms Sorge tragen werden. Denn man 
wett ia letzten Endes nicht ob es so oder so kommt und man 
wfll eben ffir alle Pille Vorbeugen. Dieser Trugschluß ist 
nicht etwa auf mangelnder Erkenntnis zurückzufflhren, sondern 
bedeutet lediglich, das die KPD. ans ihrem AbhängigkeiU- 
verhältnis der russischen Regierung gegenüber gezwungen ist 
ao za handeln. Das ist ffir sie nur eine Brotfrage, die der 
Arbeiterschaft schwere Opfer kostet.

Anf ihrem jetzigen Parteitag in Leipzig hat sie natürlich 
wiedej eine große Verbrüderungsarie ndt Ihren rassischen 
Brüdern und Schwestern in Szene gesetzt und erneut — wie 
das bei ihr ao üblich ist — einen pomphaften Aufruf an die 
Proletarier aller Lfinder fabriziert Das alles kann aber nicht 
darüber hinwegtäuschen. daß die KPD. In der revolutionären 
Linie des deutschen Proletariats bisher nicht nur hemmend, 
sondern sogar verderbend gewirkt hat Inwieweit sie der den 
wirtschaftlichen Bedingungen entspringenden rein nationalen 
russischen Politik ein teuer Vasall ist bleibt dabei .tfne Sache 
ffir sich.

Die russische Politik ist getragen von der Notwendigkeit 
dem Chaos hn eigenen Lande, nach Möglichkeit und mit Hilfe 
der geringen Kräfte, dfe nun einmal nnr sehr spärlich vor­
handen sind, zu entrinnen. Das ist oberster Qnmdsatz. Dabei 

Jißt sich die russische Regierung naturgemäß nicht vop irgend­
welchen Sentimentalitäten leiten, sondern geht im großen und 
gaaien ziemlich gradlinig dem sich gesteckten Ziet entgegen. 

‘TJle i iü  Mach't gelangte Bauernklasse muß auf Grund der histo­
rischen Bedingungen versuchen, sich aal der Basis des kapi­
talistischen Wirtschaftssystems weiter zn entwickeln. Daß Ihr 
dabei alle Mittel, die fiberhaupt aar ln Träte kommen können, 
recht sind dürfte klar sota. Das liegt mm einmal im Wesen 
des Kapitalismus begründet  Daß sie «leb weiterhin dabei der 
Maske der aufstrebenden and erwachenden Arbeiterklasse be­
dient dürfte, waan auch vielleicht nicht ganz neu. so doch za 
mindest ta diesem verderbenbringenden Ausmaß noch nicht 
dagewesen sei*. Der Kapitalismus hat es }a sebot? immer ver­
standen, sich Vasallen aad ergebene Helfer auch ans den 
Kreisen seiner natürlichen Oegner zn schaffen.

Die russische Regierung tet eine Protestnote gegen die 
Ruhrbesetzung aa all« Länder geschickt Das ist natürlich ihr

andere. *«r dte Interesses des Proletariats in der Tat ver- 
tritt. Die KPD. begafift sich mir ihrem Gebrüll: .Nieder mit 
der Cunoregierung“, Erfassung der Sachwerte fflr «Be „Er­
füllung“, and bringt sich als .Erfüllungsregierung“ zu gleicher tarier zuviel leben. Diese eure Selbstvernh 

selbst besorgen. Den Profitkrieg, den Krieg i
tariat sollt ihr selbst bezahlen. Kapital und 
wollen euch die Kriegskosten gleich vom Lote 
Kapital legt sein Markgathaben ia ausländis. 
und vertont hunderte Milliarden Diese Mac 
Mark and eure Löhne und treibt die Preise 
licher Höhe. Dies treibt wieder die Kurse ln < 
Kapital verdient wieder ungezählte Milliarde

diese Parolen dem französischen Kapital sehr gut gefallen in 
der Lage is t  Ihren Betrag unter dem Proletariat ungestört zu 
betreiben. Die Gewerkschaften sind auf Gedeih nnd Ver­
derben ndt dem Kapital verbunden und müssen natürlich für 
Ihre Existenz, gegei\ das Proletariat für den Burgfrieden und 
für <Be Steigerung der Ausbeutung bis nun Weißbluten sein. 
Die Syndikalisten, die ohne grundsätzliche theoretische Basis 
den Pazifismus der Bourgeoisie nach plappern, kommen eben­
falls ln eine unhaltbare Situation. Die KAPD. und AAU. haben 
daher alle Ursache ln diesem Korruption»* und Pestherd und 
nationalistischem Hexenkessel klar und unzweideutig trotz 
allem Terror von allen Seiten ihr Schild blank und reinzuhalten. 
Nachstehendes Flugblatt be weißt auch klar und il̂ Mfii h, das, 
ganz gleich, wie sich die Dinge gestalten werden, die KAPD. 
und AAU. das Banner des wahrhaft revolutionären Klassen- 
ksmpfes hochbalten werden, wo und wann es auch immer sei

„Proletarier, was mfilt Ihr taa?M> ;; }"■& '
Proletarier: Euer eintöniges und qualvolles Dasein hat 

wieder einmal eine Abwechslung erfahren. Nach der zynischen 
und brutalen Behandlung des deutschen Proletariats mit der 
Peitsche, statt der Niederknfittahmg eurer Kämpfe von seiten 
des deutschen Kapitals und seiner Gewerkschaften bt wieder 
der JBurgfriede“ getreten. lene; die euch noch vor kurzem 
als Verbrecherbande bezeichnten und taasende durch Maß­
regelungen dem Verhungern Preisgaben, reichen euch letzt 
wieder das Zuckerbrot Auf der ändern Seite seht ihr, daß 
der „Erbfeind** deutsches Laad besetzte. Der französische 
Militarismus zeigt euch die kalten Flintenläufe, wenn es him 
nicht gelingt euren Willen za brechen, und euch derselben 
Ausbeutung' zu unterwerfen wie es das deutsche Kapital ver­
mochte. Die dümmsten Pareden, die blödsinnigsten Gerüchte 
finden Gehör. Alles bohlt um neue Gunst • —

fördert alle nationalistischen Bestrebungen und stfirkt dadurch 
die reaktionären Mörderorganisatioüen, die das Proletariat 
wieder abschlachten werden, wenn es in Hungerrevolten auf- 
begehrt. Die VSPD. kann nicht anders. Durch Minister, Ober­
und Regierungspräsidenten, durch Oberbürgermeister und zeha- 
tausende Staatsbeamtenposten ihrer Führet ist sie mit dem 
Klassenstaate des Kapitals unlöslich verbunden.

Die KPD.-Führer sind darch die 3. Internationale gebunden, 
eine Politik zu treiben, die den Kapitalismus erhält weil der 
russische Kapitalismus zu seinem Aufbau den deutschen Kapi­
talismus nötig hat. Der russische Staat hat (durch die RQJj 
100 000 Qoldrubel für den Wirtschaftskrieg Stinnes-Tyssen gegen 
Loucheur-Lubersac hergegeben. Für Ae kämpfenden Anilin­
proletarier gab Moskau einige Papferscheine. Am 6. Januar 
spricht die „Rote Fahne“ im Leitartikel unverhflllt aus, daß ste 
im Falle einer Arbeiterregierung die Reparationsforderungen 
des französischen Kapitals erfüllen wird. In einem eben vom 
Parteitag der KPD. in Leipzig erlassenen .Manifest“ heißt es:

„Dte Arbeiterregierung wird Frankreich Verhandlungen 
Vorschlägen. Sie wird ehrlich und offen daß Maß dessen 
nennen, was vea den Schuld— u lnir Bourgeoisie be­
lastete arbeitende Volk zahlen kann . . .  Die Arbeiter­
regierung wird die Gewähr geben, daß ihre Worte eiaem 
ehrlichen Willen entsprechen.“
Die KPD.-Führer biedern sich beim französischen Kapital 

an. daß es ihm eine „Arbeiterregierung“ bilden hilft! Sie waten 
den ftrhrltnortrsg des deutschen Proletariats dam iranzöslacten 
Kapital ia den Rachen werfen! Sie wollen die zusammenge­
brochene Erfüllungspolitik, die das deutsche Proletariat 75 Pro­
zent seines Reallohnes gekostet hat wieder aufnehmen!

Proletarier. was a B t  Ih r  tan?
Ihr müßt erkennen, daß all diese Erscheinungen nur das 

zwangsläufige Ergebnis des wirtschaftlichen Zusammenbruchs 
im Weltnußstabe sind. Jede Handlung, die das Kapital angeb­
lich zum Wiederaufbau vornimmt ist vom ProMiaferesse dik­
tiert und der Profit ist nur durch weitere Zerstörung and Ver­
nichtung von Produktionsmitteln und Produktionskräften mög­
lich. In diesem Kampfe um den Profit ist das Kapital in der 
Wahl von Mitteln nicht wählerisch. Mord, Bran<L Lüge, Be­
stechung, Korruption: alles dient nur demselben Zweck. So wie 
das französische Kapital sich politischer Hochstapler zu be­
dienen sucht um durch die Parole der „freien“ Pfalz oder 
eines „unabhängigen“ Rheinstaates das Proletariat für scTWe 
Zwecke zu gebrauchen, genau so versucht das deutsche Kapi­
tal durch die chauvinistische Hetze dem Proletariat das Rück- 
Krad zu brechen.

Rundschau
Ein Bettelbrief der Gewerk­

schaften an den amerikanischen 
Kapitalismus.

Diese gelbe Internationale hat sich während der letzten 
Zelt so ausgiebig nnd ernet* étiflarvt daß Jede Kritik an ihrer 
Haltung die begangenen Ungeheuerlichkeiten mir abschwächen 
würde.. Im Haag tet mäz.noch groß von einer „Aktion“ 
gegen den Krieg refaselt Nachdem stellt sich natürlich heraus, 
da ]ede nationale Sektion von der Gnade ihrer Bourgeoisie 
lebt, «ach lede das Vaterlaid der eigener Bourgeoisie unter­
stützen maß. Man konnte und wollte also nichts tun; aber da­
mit ist natürlich an der Situation nichts geändert. Um nun 
das Maß voll ?.u machen, haben die deutschen Gewerkschaftei 
allein eine „Aktion“ unternommen, und zwar haben sie' einen 
Schreibebrief gerichtet an dea amerikanischen Kapitalismus, 
der folgendermaßen lautet:

Ihr steht auf vorgeschobenem Posten, umbrhndet vom 
nationalistischem Taumel, und unter den unmittelbaren Folgen 
des Kriegszustandes. Auf eurem Rücken wird in erster Linie 
der Streit um den Profit ausgetragen. Lalt «uch aieht ver­
wirren! Das deutsche Kapital ist nicht minder brutal, wie das 
französische. Alle diese Erscheinungen sind nur Teilerschei- 
nungen des Gesamtkapitals auf der Jagd nach Profit, die siéh 
steigern und das Proletariat vernichten wird, wenn es seiaq 
Aufgabe nicht erkennt

Nar dU Revolation das Proletariats kaan Rettung bringen! 
Nur der wahrhaft revolutionäre Internationalismus kann die 
Grundlage sein, auf der das Proletariat bauen kann. Nur ter 
Kampf gegen das Kapital überhaupt kann die Aufgabe dfis 
Proletariats sein, ganz gleich,-in welcher Form und Gestalt 
es dem Proletariat entgegentritt Nur durch den Sturz des 
Kapitals wird die Voraussetzung geschaffen für den Aufstieg 
des Proletariats im nationalen und internationalen Maßatatfc. 
Diese nattform gilt es zu schaffen, durch den 7 iii  Miltes» iriiljPl 
in den Betrieben zur Klassenfront, durch Schaffung von Uni­
onen, die die proletarische Revolutkm auf ihre rahne ge­
schrieben haben, durch Schaffung einer revolutionären, anti- 
parlamentarischen Kampfpartei, wie die KAPD. als Führeria 
des revolutionären Proletariats te seinem Befreiungskämpfe. 
Erkennt dte Zeichen der Zelt! HndeH! Eure Parolen könaea 
nur lauten::. ' - 1 v «r

Wie 1914 and 1918 benützen euch eure Gewerkschaften, 
dem deutschen Schwerkapital den Profit za retten. Mit Kriegs­
lagen und nationalistischen Phrasen umnebelt man eure Hinte. 
Die deutsche Bourgeoisie ruiniert lieber die ganze Industrie, 
bevor sie dem französischen Kapital den größeren Profitanteil 
läßt. Denkt acht Jahre zurück und ihr wißt was die Ver­
sprechen dte Kapitals wert sind. . J

KtaaaansenoasM! Die Vorgänge hn Rnhrgebiet (und im 
Memelgebiet) sind die zwangsläufigen Auswirkungen des Kapi­
talismus. Die Produktivkräfte haben den nationalen Rahmen 
gesprengt Ob auch die Landesgrenzen künstlich auf dem 
Papier erhalten werden: Das Kapital b t international! Die 
Watesinnswirtschaft de» Kapitals te t dte Kaufkraft in allen 
Ländern vernichtet Neue Kanftraft uad Absatzgebiete können 
nicht erscMotean wartete Neue bewafltete Kriege würden den 
letzten Reet der Kaufkraft zerstören, dte Produktivkräfte ver­
nichten nad die Revolation entfachen Deshalb führt das Kapi­
tal diesen -friedHchea“ Wirtschaftskrieg um die Profltquote. 
Das deutsche Kapital rechnet damit, daß das französische Kapi­
tal durch die Stillegung der Produktion und der Kohlenförde­
rung zum Nachgeben gezwungen wird.

Die Besteuerung der Reichen.
Von F. C. (Untersetzt am dem Englischen, aus .The Spar.**)

Es geschah ateo, daß «in Reisender voa einem sehr ent­
fernten Planeten herüberkam an dem Zweck, dte JmchaivOi- 
alerten** Völker dieser Erde su studieren. Die erste Stelle, an 
der er landete war efate toset England geaaaat da er viel

Weiter kam er nicht HMaig fid Ihm der Mann mit der 
roten Krawatte las Wort: .Das bt unmücUch!** . . ;  Jch  
sehe, iie stad einer von lenen Utopisten, die ans zur Anwen- 

Y°? Q»wah bringen und dadurch Blutvergießen und 
Bürgerkrieg bevorraten wollen! Leute ihres Schlages kenne 
ich zu gut Ihr habt keinen Respekt vor der knaHtaUimülen 
Autorität uad Regierung. aoeh fragt ihr nach Gesetz aad Ord­
nung. Nnr nach Blut lechzt iteü

Nachdem er diese Rede vom Stapel gelassen, stand der 
* * * * * *  ™* dcr roten Kraw»tte naf und g|ag 

wnterfüüt voo dannen. Unser Reisender sah siel* verwundert

In diesem AiyenbHck diskutierte man t e  Hansa eßkig dte 
Einkomraensteuerfrage und erwog Erleichterungen für an hoch 
beteuert usw. — Alle waren sehr ernst Er lauschte noch



Ziituispriisi (Br Filraar
Die Tageszeitungen haben im Monat Februar 

eine weitere sehr wesentliche Erhöhung erfahren, 
teilweise bis zu 100 Prozent. Es kosten:

Zweimal täglich erscheinende Zeftnacea:
„Frankfurter Zeitung . . .  4000 M. monatlich 
„Berliner Tageblatt“ . . .  4000 „
„Vossische Zeit«*0 . . .  2900 „
„Lokal-Anzeiger“ . . . .  2700 .  w 
„Deutsche Zeitaac . . . .  2700 „

Die Zeitung erscheint zweimal wöchentlich. — Za be­
ziehen durch die Berl. Be».-Oqgani—tto—n. im BfaMwn- 
handel, allen Postaostalten and darch den Verlap Berlin 

NO. 18, Landsbergerstrasse S.

D a  dto Oewerkschaften Im Saargeblct nicht am der 
aoböaea Augea der Bergarbeiter oder ihrer eteadea Lage 
wfllea sam Streik aufrufen. beweist schon der BeschlnB Inder 
letzten Meldung betreffs Niederschlesien. Es Ist beides weiter 
nichts, als der Einsatz der letzten Reserven im Wirtschafts­
krieg des deutschen mit dem französischen Kapital Der Aus­
gang des Krieges wird sofort, wenn nicht schon früher den 
Arbeitern an der Saar sowohl als anch den niederschlesischen 
Bergknappen zeigen, daft die Oewerkschaftea etwas gaas 
anderes wollen, als die Proleeat Die Bergarbeiter in Schie­
lte** sollen fflr dte kommenden Folgen gleich dte Schrittmacher 
«tr dte verschärfte Auspoberung und Knebelung sein, und die 
Bergarbeiter an der Saar lassen sich im Interesse der deut­
schen AusbeuterrepubUk derweile aushungern und werden dann 
vom französischen Kapital genau so brutal in dte Qruben zu- 
r fickgepeitscht, wte dte AnlHnarbeiter.

Solidarität der Lohnsklaven setzt Klarheit Ober Ziel und 
Weg voraus. Dieses Ziel kann heute nur der revolutionäre 
Klassenkampf gegen das Kapital la allea Ländern sein, zum 
Zwecke des Sturzes des Kapitals und Eroberung der Produk­
tion durch die proletarische Diktatur. Alle Versuche, diesem 
Kampfe auszuweicfaen. werden die Leiden und Qualen der aus­
gebeuteten Klasse nur verlängern.

Ein Witz
Im Korrespondenz des ADGB. Nr. 4 bespricht ein Mit­

arbeiter dieses Stinnesorgans den „Vorwärts-Abreißkalender“ 
Es ist dies dieselbe Nummer, in der alle von Kapitalisten und 
Gewerkschaften verööeatlichten Burgfrieden- und Krtegsan- 
lefheaufrufe stehen. Dort stehen ganz trocken folgende Sätze: 

JCs wäre Jedoch empfehlenswert, wenn die Be­
arbeiter der Mitteilungen Ober dto Oewerkschaften sich 
simtlich vergegenwärtigen, welcher Art die Leser der 
Kalenderblätter sind. Anfänger in der Arbeiterbewegung 
pflegen diesen Abreißkalender kaum zu kaufen. Darum 
stad Bemerkungen, wie: »Der . . . Verband steht auf 
dem Boden des Klassenkampfes. Er erstrebt dte Ueber- 

’*■ leitung der privatkapitalistischen Produktionsweise in 
die sozialistische. Er fordert die Demokratisierung der 
Betriebe . .  . , die In Agitationsschriften an passender 
Stelle verwendbar sind, in diesem Kalender überflüssig. 
Das wissea seine Leser sehoa so.“

Wir glauben, daB unsere Leser auch in dieser Zeit einmal daa 
Bedürfnis verspüren werdea. recht herzhaft zu lachen. Da 
dieser Witz seine Wirkung sicher nicht verfehlen wird, habea 
wir ein Stückchen von unserem — wenn auch beschränkten 
— Raum riskiert. Wir haben an anderer Stelle eine Bitt­
schrift der deutschen Oewerkschaften an das amerikanische 
Repräsentantenhaus abgedruckt, die ganz hn Stile der Heils­
armee um Almosen nnd gut Wetter barmt. Doch selbst die 
Metren Gewerkschaftler in Amerika rücken weit davon ab. 
Ste spekulieren vielleicht nicht daneben, wenn sie annehmen, 
da« Proletarier, dte sich so weit erniedrigen lassen, sich durch
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Kapital und Republik.
Paris, 7. Februar. (WTB.)

D er Kammer lag  gestern nachmittag ein G esetzentw urf 
vor, der die Zustimmung des H auses zu einer Konvention, be­
treffend die Fabrikation von synthetischem  Ammoniak vorsieht. 
Der B erich tersta tter, A bgeordneter Leboucq, führte aus, daß 
xler Entw urf sow ohl die Ratifikation der mit der Badischen 
Anflta- uad Sodafabrik abgeschlossenen Konvention, a ls  auch 
die O rganisation ro a  Fabrikationszentreu Iür synthetischen 
Ammoniak in Frankreich zum Ziele habe. W enn man dem Ver­
brauch von Elsaß-Lothringen Rechnung trage, müsse eine E r­
höhung von mindestens 50 Prozent, gleich 11 000 Tonnen Stick­
stoff gegenüber dem V erbrauch Frankreichs vor dem Kriege 
in Aussicht genommen w erden. Im Vergleich zu dem deutschen 
V erbrauch seien diese Ziffern sehr bescheiden. Der Stickstoff 
sei aber anch ein w esentliches Element der nationalen S icher­
heit, da e r  als Grundstoff für Pu lver und Explosivkörper diene. 
Der Bericht fordert, daB die Badische Anilin- und Sodafabrik 
erm ächtigt werde, die am 11. November 1919 Unterzeichnete 
Konvention durcbzuiühren.

rm w eiteren Verlauf der Nachmittagssitzung der Kammer 
führte B erich te rs ta tte r Abg. Leboucq über den G esetzentw urf 
betreffend die Fabrikation von synthetischem  Ammoniak im 
einzelnen ausT cLdT das"in  d e r  "Konvention vom 11. November 
1919 von den Badischen Anilinfabriken übernom mene H aber- 
sche Verfahren durch Konzession einer Gesellschaft übertragen 
w erden soll. H auptaktionär der für 99 Jah re  errichteten  Ge­
sellschaft Ist d e r S ta a t  E r bringt fünf Millionen Frank und 
als B etriebsanlage d ie  Pulverfabriken von Toulouse ein. für die 
jährlich 500 000 Frank Miete und eine Beteiligung von zehn 
Prozent am Gewinnüberschuß gezahlt w erden sollen. Der 
S taa t übernimm t 256 000 von insgesam t 300 000 Aktien gleich 
25 Millionen Frank.

braucht keinen Prozentkrieg mit Nothilfe und Greuel­
märchen in Szene zu setzen. Es ist allerdings nicht 
gerade angenehm, während des entfachten natio­
nalistischen Taumels Farbe bekennen zu müssen, 
man glaubt jedoch, daß die Gewerkschaften stark 
genug sein werden, um durch gesteigerte und kon­
zentrierte Verblödung die „nationale Front“ zu hal­
ten. Gerade das Anilinkapital hat die Zuverlässig­
keit seiner ergebenen Henkersknechte ja vor kurzem 
erst erprobt. Wenn es hart auf hart geht, und die 
Proletarier von neuem aus allen Wolken fallen, Was 
tuts? Die durch den Krieg geschaffene Sachlage ist 
ohnehin unhaltbar, und Rebellionen des Proletariats 
sowieso unvermeidlich. Sie zu unterdrücken ist für 
die Gewerkschaften noch mehr eine Lebensfrage 
wie für das Kapital.

iParole: Hoffnungslos.
An der Ruhr soll endgültig das Schicksal des deutschen 

Volkes einschlieBlich der A rbeiterklasse entschieden werpen. 
Dies is t von den G ew erkschaften-bis zu den Deutschnationalen 
d er W eisheit le tz te r Schluß. A lexander Kpoll, der wihrend 
des Ludwigshafener S treiks den Zellenbauern nicht ganz mit 
U nrecht den V orwurf machte, daß ihre P aro le : Kampf um 
den A chtstundentag, nur dem Zweck diene, den Bankerott 
ihrer Politik zu verschleiern, h a t Jetzt selbst zu diesem Trick 
gegriffen. „An der Ruhr w ird d e r Kampf für den Achtstunden­
tag  entschieden“, o rakelt e r  überall, w o e r unmöglich I s t  W ir 
w ären also glücklich so weit, daß das P ro le taria t in seinem 
Kampfe gegen die Verelendung sich seines Todfeindes bedienen, 
und im Kapital selbst einen zuverlässigen Bundesgenossen ge­
funden hat. Die entscheidende F rage ist allerdings die, ob  das 
P ro le taria t so  lange aushält, wie seine Gönner dies für nötig 
halten. Ist dies nicht der Fall, so  kann da natürlich niemand, 
auch die G ewerkschaften e tw as dagegen tun.

Ueber Einzelheiten de s  Vertrages des Anilin- 
kapitais mit d e r  französischen Regierung berichtet 
die zweifellos gut unterrichtete „Metallbörse“ : „Die 
Badische Anilin- und Sodafabrik bietet unabhängig 
von allen durch den Friedensvertrag Frankreich zu- 
gestanden^n Rechten und unbeschadet ihrer eigenen 
Rechte ihre freiwillige Beihilfe an. Sie verpflichtet 
sich zur Mitteilung aller zur Fabrikation nötigen An­
gaben und Einzelheiten der Verfahren, deren An­
wendungen und Kontrollmaßnahmen zwecks Er­
zielung der günstigsten Resultate. Alle dahin ge­
hörigen Patente und Lizenzen tritt sie gänzlich und 
ausschließlich an Frankreich ab und stellt zur Aus­
führung ihre persönliche Unterstützung zur Ver­
fügung, wenn dies verlangt werden sollte.

Die französischen Ingenieure haben ungehinder­
te« Zutritt za dea. Werken der Badischen Anilin- Md 
Sodafabrik, welche ihnen, während der Dauer des 
Vertrages von allen in ihrem Betriebe emgefBhrten 
Verbesserungen Kenntnis gibt. Außerdem verpflich­
tet sie sich, Jede Konkurrenz mit den nach ihrem Ver­
fahren hergestellten Produkten in Frankreich, den 
französischen Kolonien und,{n den Ländern unter 
französischem Protektorat zu unterlassen. ZurEnt- 

ihrer freiwilligen Unterstützung gevJihrt 
der Badischen Anilin- und Sodafabrik 

als Bauleitergebühren 5 Millionen 
Frank und außerdem ein Anrecht au f eine Gewinn­
beteiligung von zwei bis vier P rozent Das bei Tou­
louse zu errichtende Werk wird gemäß des Ver­
trages von deutschen Ingenieuren der Badischen 
Anilin- und Sodafabrik gebaut und auf eine tägliche 
Produktion von 100 Tonnen eingestellt werden. Die 
Gültigkeitsdauer des Abkommens ist auf 15 Jahre 
festgesetzt worden.“

Damit ist der Glorienschein der „Einheitsfront“ 
der deutschen Kapitalisten gemeinsam mit „ihren“ 
Arbeitern zur Verteidigung gegen den französischen 
Imperialismus wiederum jäh zerrissen worden. Man 
hat sich bei diesem Geschäft einigen können, und

Von der KPD. bis zu den Gewerkschaften schreit 
man sich heiser gegen den französischen Militaris­
mus und Imperialismus, mit dem das deutsche Kapi­
tal seine Geschäfte macht. Man verfällt natürlich 
in dasselbe Geschrei über den Landesverrat der 
deutschen Kapitalisten, die ihre Geschäftsgeheim­
nisse und Patente att detf Meistbietenden verkaufen. 
Man wird nicht minder brüllen, wenn die Kohlen­
barone denselben Weg gehen. Das Proletariat 
glaubt ein Vaterland verteidigen zu .können, daß die 
Kapitalisten eben in der Tasche habèn, und mit dem 
sie, so lange sie die Macht haben, machen, was sie 
wollen. 1

Kapital und Republik sind eben'zwei grundver­
schiedene Dinge. Die letztere ist das Haus, aus dem 
das Kapital längst ausgezogen ist. Es ist überall, in 
der ganzen Welt. Während das Pro l$w iat sich gegen 
Eindringlinge hetzen läßt, hat g e ra d é ^ r  französische 
Militarismus im deutschen Kapital iseinen besten 
Bundesgenossen, und was will m 
tun? Vielleicht kommen die Vate 
noch auf den Gedanken,- und ve 
vaterlandsfeindlichen Kapital in D 
Asylrecht. Aber selbst, wenn diese 
Wunder Wirklichkeit würde, dann 
Logik der Gewerkschaften die Pro! 
müssen, weil die Arbeiter ja nun 
Kapital keine Arbeit hätten, und verl 
Der Kampf gegen den französischen 
weißt sich so wiederum als èin Schuß 
Kampf um das Ruhrgebiet wird sich 
pie heraussteilen, denn die- Ge m _
Weg. W as hier im kleinen der Fall istfdas wird mit 
dem kommenden Montantrust im großen eintreffen, 
und alles Geschrei über Landesverrat des Kapitals 
ist Lächerlichkeit, ist nur ein* Zeichen der Ohnmacht, 
der Schwache, der Verwirriml||jfcftjfollständigen 
Ratlosigkeit. *

Das ausgeplünderte, in Dreck und Kot getretene, 
im Interesse des „Vaterlandes“ Kohlendampf­
schiebende, aber in seinem Berufe so intelligente, in 
seiner Zahl so riesig groBe und mächtige deutsche 
Proletariat geht jédén Tag iö die Tretmaschine und 
schuftet. AUes, was notwendig ist für die Arbéiter- 
klasse liegt so nahe: Ergreift doch Besitz von den 
Fabriken! Schließt euch doch zusammen als 
kämpfende Klasse! Erobert doch dieJP/oduktion! 
Richtet doch eure Diktatur auf, und riö ji eure Blut­
sauger nieder! — und beschwert eueh nicht immer, 
das euer Todfeind, das Kapital, nicht nach euren 
Wünschen tanzt: Das ist es,.was nof tut, was wohl 
begriffen wird, wozu aber dfes bischen Spießermut 
nicht ausreicht.

nun dagegen 
isverteidiger 

weigern dem 
itschland das 
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il ohne das 
rem müßten. 
>italismus er- 
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lieselbe Uto- 

geht ihren

Zwei Fragen dürften genügen, um die ganze Hoffnungs­
losigkeit der deutschen Kleinbürger festzustellen. E rstens: 
W elche Chancen sind für die deutsche Bourgeoisie vorhanden, 
das R uhrabenteuer in ihrem Sinne liquidieren zu können. 
Und zw eitens: W as geschieht, wenn der französische Imperialis­
mus sein Ziel erreicht, und zum ersten „Frieden“, ein zw eiter 
„Friede“ kom m t E s ergibt sich natürlich ganz von selbst, daB 
ein mit der nötigen Macht ausgerüsteter Gegner sich die Kriegs­
kosten bezahlen läßt. W as e r haben will, hat er durch seinen 
militärischen Vorstoß k lar und unzweideutig genug gezeigt. Es 
geht nicht m ehr um die „Erfüllungsbereitschaft**, sondern der* 
französische Imperialismus hat diese Unmöglichkeit eingesehen - 
und sucht sich infolge des Bruches die in d ieser „Erfüllung“ 
vorhanden w ar, rea lere  Garantien. E r steuert geradew egs auf 
sein Ziel los und hat bereits Besitz davon ergriffen. Die Frage 
ist also lediglich die, w er von beiden kriegsführenden Mäch­
ten am längsten „durchhält“. Auf die e rs te  Frage sag t der 
S taa tssek re tä r Hamm im „Haushaltungsausschuß“. *Er führte 
do rt aus: „Die Teuerung sei zum größten Teil der preis- 
mäßige Ausdruck des M arksturzes, nnd nicht za vermeiden, 
wenn anders nicht die Produktionskraft auch volksw irtschaft­
lich notw endiger B etriebe durch die Aufzehrung der Bestände 
erlahm en solle.“ Und der H err Sozialdem okrat M üller-Franken 
erzählt d o rt: „W ir stehen e rs t am Anfang der Schw ierig­
keiten. WQl man die SUmmung aufrechterhalten, dann müssen 
die M assen den Eindruck und die m aterielle Möglichkeit haben, 
das für sie alles geschieht. W ir wünschen, daß die Regierung • 
ihre W orte  durch Taten unterstützt.“  Nun, die Taten, die zu 
den W orten der Regierung gehören sind leicht zu haben. Wenn 
die A ufrechterhaltung der Produktion gew ährleistet werden 
soll, so ist eben die Teuerung nicht zu vermeiden. Die Tat 
besteht also darin, das man die Dinge gehen läßt. Dies wird 
zweifellos geschehen. Die anderen Mätzchen, die von der 
„großen Zeit“ her noch berüchtigt und letzt wieder angepriesen 
werden, wie der Versuch die „revolutionäre Brotkarte** wieder 
einzuführen sind lediglich Kalauer, bestimmt, dfe Leitartikel der 
Tageszeitungen zu füllen. Viktor Hahn schildert die Lage in 
seinem „Achtuhrabendblatt“  folgenderm aßen: „Man kann mit 
der Uhr in der Hand vorausbestimmen, wann die Katastrophe 
da sein wird.** Und das ist wirklich nicbt sehr schwierig fest­
zustellen. Frankreich bat bis Jetzt keine Nahrungsmittelsorgen, 
und kann in Ruhe abWarten, das die derischen Arbeiter, die 
für ihr „Vaterland** streike«, ausgehungert sind. Es kann 
seelenruhig abwarten, bis die Kohlenblockade das Arbeitslosen­
heer sich zn einem Faktor verkörpert, gegen den die deutsche 
Bourgeoisie mit ihren Lack eien nnr noch mit Maschinen­
gewehren reden können. An eine Hilfe Englands oder Amerikas 
ist g ar nicht zn denken. Die Uhr wird ablaufen, un^das Todes­
urteil d<* deutschen Bourgeoisie ist demnach totsicher.

Die Galgenfrist für die Herren Durchhalter Ist kurz be­
messen. Tatsachen sind stets hart nnd nüchtern nnd entscheiden 
letzten Endes ang£ darüber, ob das deutsche Proletariat weiter 
in dieser Lethargie verharren wird, oder nicht Die deutsche

)

Das Kapital selbst jedoch ist grausam und er­
barmungslos genug, um dem Proletariat dies letzten 
Endes noch selbst zu lehren, Ihm zu lehren, daß das 
Proletariat nur durch die Revolution zu einem Vater­
land gelangen, und nur dadurch dem Untergang ent­
rinnen kann.
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